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In This Chapter


Anatomy of Failure: Risikobehandlung
Eine eigentlich ganz einfache Frage: Ist Christopher Columbus gescheitert?

Columbus  XE "Columbus" \b wird seit seiner berühmten Landung auf der Insel Hispaniola – das heutige Haiti – welches gemeinhin als die Entdeckung Amerikas gefeiert wird, eine angesehen Persönlichkeit und eine Legende. Er ist der Urheber eines nie erwarten neuen Reichtums der alten Seemächte Spanien, Portugal und England. Aber dennoch muss einem klar werden, dass Columbus kläglich gescheitert ist.

Gescheitert gemessen an seinem Ziel, den kürzesten Seeweg nach Indien zu finden. Zwar lag Columbus mit seiner Hypothese durchaus richtig, dass er bei konsequentem Segeln nach Westen er früher oder später entweder in Japan oder in Hinterindien (heute Indochina: Vietnam) landen müsste. 

Er konnte erst mal nicht ahnen, dass ein ganzer Kontinent zwischen der iberischen Halbinsel und seinem angestrebten Ziel liegt. Was er aber wusste und im entscheidenden Augenblick ignorierte, war die wahre Dimension seiner Reisestrecke. Als Columbus sein Unternehmen startete ging er völlig zu Recht von den Berechnungen des Erdumfangs des Ptolomäus aus. Da er seine Position selbstverständlich exakt orte konnte, musste er wissen, dass bei seiner Landung in Westindien, er erst die Hälfte des kalkulierten Weges zurückgelegt hatte. 
Hie beginnt sein eigentliches Scheitern: der Scope seines Projektes war den westlichen Seeweg nach Indien zu finden. Nachdem er aber bereits Reisezeit („Budget“) deutlich überschritten hatte und jede Menge unerwartete Ereignisse die Moral seiner Mannschaft untergraben hatte, war diese unerwartete Landnahme ein Ergebnis der Mission. Indem er frech den Erfolg seiner Mission behauptete, waren auch seine Auftraggeber damit zufrieden.

Fakten oder was man dafür hält
Betrachtet man einzelne Studien verschiedenster wissenschaftlicher, pseudo-wissenschaftlicher Marktforschungsinstitute und Businessanalysten über das Scheitern von IT-Projekten, so gibt sich ein wenig überraschendes Ergebnis: 

· Etwa nur jedes fünfte IT-Projekt wird im vorgegeben Rahmen (Zeit, Budget) beendet.

· Nur die Hälfte aller Projekte realisieren den Anfangs gesetzten Scope, leisten also das, was ursprünglich auch verlangt wurde. 

Kommentar: Ist Christophero Columbus gescheitert? Er kam jedenfalls nie in Ost-Indien an.

· Ebenfalls die Hälfte der Projekte verschlingen das Doppelte des angesetzten Budgets

Frage: Hatte der Projektleiter dies ohnehin vorgesehen und einen „politischen Preis“ angesetzt?

· 4 von 5 Projekten gehen mit etwa 80% des gesetzten Scopes in Produktion

Frage: Wenn wir mit 80% in Produktion gehen, ist das schlimm? Sind die nicht realisierten 20% „Nice-to-have“ Features oder sind dies sogar Teile, die sich als vollkommen unbraiuchbar im Laufe des Projekts herausgestellt haben, also ohnehin niemand haben wollte?

Frage: Die verbleibenden 20%, gehen die mit noch weniger Features in Produktion?

Die hier genannten Zahlen sind natürlich wie alle Statistiken mit Vorsicht zu genießen. Ich verzichte deshalb auch gezielt darauf, mich zu sehr auf irgendwelche Quellen zu berufen, auch wenn sie in meinem Sinne argumentieren, genauer gesagt, meine Annahmen und Erfahrungen untermauern. Da keine der mir vorliegenden Studien (und in Google habe ich auch nichts Besseres gefunden) ist Evidenz basiert oder spezifiziert in der Darstellung des Ergebnis die Güte  XE "Güte" \b der Erhebung. (Warum Güte so eine große Rolle spielt, stelle ich im Kapitel über Risikomanagement eingehender dar.

Sie lehren uns auch vielmehr, wie wir mit Erkenntnissen umgehen müssen.
Beispiel:
Vor kurzem war auf der deutschen Autobahn bei Frankfurt ein LKW voll beladen mit Benzin verunglückt und explodiert. An einem der folgenden Tage stand dann in der Zeitung, dass der Schaden sich auf ungefähr 514000EUR beliefe. 500000 hätte ich verstanden, aber ungefähr „514000“: da ziehen sich bei unwillkürlich die Augenbrauen nach oben. Wie kam die diese Zahl zusammen, was ist an ihr falsch. 

Die Zahl suggeriert eine Genauigkeit, die ihr gar nicht inne wohnt. 514000 suggeriert, dass die Präzision bei 1000 EUR läge, also die Schätzung auf 513000 bis 515000 genau sei. Kann man einen Unfallschaden überhaupt so genau schätzen? Natürlich nicht und die Auflösung fand sich auch kurz später im selben Artikel. Man hatte über Nacht die Fahrbahndecke erneuert und dies kostete EUR 14000. Der Preis war sicher zu nennen, denn die Arbeit war geleistet und der Preis pro Quadratmeter ist fest mit dem Tiefbauunternehmen vereinbart. Den Schaden an dem explodierten LKW hatte man aber grob auf eine halbe Million Euro geschätzt. Der echt Zeitwert lässt sich sicher nicht so schnell ermitteln und mag wohl genau so gut 400000 oder 650000 lauten. Dann aber macht man den entscheidenden Fehler und addiert die genauen 14000 mit den geschätzten 500000. Betrachtet man aber die Güte der Schätzung so gehen die 14000 darin unter, also wäre 

circa 500000 

+ exakt 14000 

= circa 500000. 
Risikoarten XE "Risikoarten" \b 
Was ist eigentlich Risiko XE "Risiko" \b ? Wie entstehen Risiken? Lassen sich Risiken ganz vermeiden oder nur mindern? Wie immer spielt die Fragestellung eine wesentliche Rolle bei der Gewinnung von Erkenntnissen, denn erst die Frage gibt uns die Gewissheit, dass wir in unserer Betrachtung auch im richtigen Kontext bewegen.

Ein Risiko ist die Wahrscheinlichkeit (im umgangssprachlichen Sinn), dass ein vorgegebenes Ziel nicht erreicht wird, und zwar aus Gründen, die bei Beginn des Projekts nicht bekannt oder bewusst geworden sind.
Aleatorische Risiken

Epistomolgische Risiken

Statistische Kennzahlen

Wenn wir mit Statistiken arbeiten 
Güte
Trau keiner Statistik, die du nicht selbst gefälscht hast! Diese allgemein bekannte Erkenntnis entbehrt sicher nicht der realen Grundlage. Dabei wollen wir nicht die Statistiken erwähnen, deren Datenmaterial bewusst gefälscht oder verfälscht wurde, etwa durch Aussieben störender Daten. Vielmehr interessieren uns die vielen „sensationellen“ Erkenntnisse, die immer wieder veröffentlich werden und deren Urheber selbst im guten Glauben handeln und dennoch die Erfahrung machen müssen, dass schon in der folgenden Woche eine andere Studie das Gegenteil mit der gliechen Ehrlichkeit und Bewrechtigung postuliert. 

Ein klassisches Beispiel ist die Behauptung: „Jeden Tag ein Glas Wein trinken, verlängert das Leben!“. Gleichzeitig wird aber immer und immer wieder mit Recht dargelegt, dass Alkohol Leben verkürzend wirkt. Wer hat Recht? 

Das Problem liegt im System, wie solche Statistiken a) erhoben b) ausgewertet c) präsentiert werden. Die Studien betrachten in der Regel nur eine einzige statische Kennziffer: den Mittelwert bzw. die Verteilung nach Klassen. Jeder der eine höhere Schule besucht hat, lernte dort aber schon, dass bei der Ermittlung eines Mittelwerts immer auch die Standardabweichung und/oder ein Konfidenzintervall angegeben bestimmt werden muss. 

Wozu brauchen wir das? Jede Statistik, die wir erstellen macht zunächst eine Grundannahme. Der einfache Fall ist die Annahme, dass jedes gemessene Ereignis auch mit der gleichen Zuverlässigkeit eintritt. Wir sprechen gier von der Gleichverteilung der Grundgesamtheit. Auf der Basis dieser Annahme rechnen wir aus, wie der mittlere Wert ist und wie weit das Ergebnis um den mittleren Wert herum streut. 
Mathematische Definition der Güte XE "Güte, mathematische Definition"  
Güte ist die Streuung der Varianz, wobei eine Güte von 1 keine Streuung bedeutet, und 0 eine unendliche Toleranz darstellt.

Mittelwerte

Das Problem, das bei der Berechnung des Mittelwerts immer auftaucht, ist das der Ausreißer. Ein einzelner Wert, der sehr weit von der Mehrzahl der anderen Werte abweicht, kann den ganzen Mittelwert verzerren.

Median

Der Median ist eine interessante Variante des Mittelwerts und sagt uns, welches der mittlere Wert in unserer Messung ist. Damit meinen wir den Wert für welchen die Hälfte der Werte kleiner is und die andere Hälfte größer. Der Vorteil dieser Betrachtung ist, dass Ausreißer nur eine kleine Rolle spielen. 

Der Median sagt uns deshalb etwas über die Qualität des Mittelwerts aus. Nur wenn Median und Mittelwert eng bei einander liegen, hat der Mittelwert eine Aussagekraft.

Standardabweichung
Die Standardabweichung sagt uns, wie schon erwähnt, wie dicht die Werte um den Mittelwert geaschart sind. Derklassische Aphorismus zur Illustration der Standardabweichung ist:

„Legen Sie Ihre Hand in einen Eimer mit Eiswürfel und die andee Hand auf eine glühende Heerdplatte, haben Sie im Mittel eine angenehme Temperatur.“
Mathematisch ist das tatsächlich so. Ob Sie zweimal eine Temperatur von 50° messen oder einmal 0° und einmal 100°, der Mittelwert ist immer 50°. Aber die Standardabweichung ist im einen Fall „0“ im anderen Fall liegt sie bei 71.
Was sagt uns das: Bei einer Standardabweichung von „0“, wissen wir, dass alle (sic!) Werte den Wert des Mittelwerts haben. Eine Standardabweichung von 71 

Beispiel: Sind Sie für den Kommunismus? 

Wir lernen aber sc

Verteilung Die betrachteten Faktoren 

Einer der ganz entscheiden Fakt
Mittelwert=50, Sigma=0
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Mittelwert 50, Sigma=71, Median=50
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Mittelwert=50, Median=25
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Güte

Die Güte ist ein zentraler Begriff bei der Betrachtung von Statistiken. Die Güte sagt uns etwas darüber, wie zuverlässig unsere Hypothese ist. 
Chaos ist nicht Anarchie

Die Grundlage jeder konkreten Ordnung ist das Chaos. Chaos steht dabei für „ohne Ordnung“, was nicht gleichbedeutend ist mit „Unordnung“. 

Ein Beispiel was Chaos in der Praxis bedeute ist der berühmte Versuch zur Gauss-Glocke
 mit Hilfe von fein rieselnden Quarzsand.

Wenn man Sandkörner einzeln immer auf die gleiche Stelle rieseln lassen, so können Sie für keines der einzelnen Sandkörner vorhersagen, wohin es springen wird. Man nennt den Ausgang des Experiments aleatorisch oder zufällig. 

Dennoch wird nach häufigem Werfen eines Korns, die Körner sich zu einem Haufen anordnen, der die äußere Form einer Glocke annimmt.

Ein solches Experiment, der Wurf eines einzelnen Korns ist chaotisch. Dabei gilt: nicht das Resultat das durch ein ausreichend häufiges werfen eines Korns entsteht ist chaotisch. Das Attribut chaotisch liegt darin, dass bei jedem Wurf das einzelne Korn keiner Ordnung unterworfen ist, es also selbst an eine beliebige Stelle springen kann. 

Top 10

Lack of Passion

Compare a project with a true adventurous mission like endeavouring with a fleet of nutshells to discover quicker ways from Spain to India.

You cannot treat a project like some maintenance work done like a plumber fixing an armature. Your people need to have a passion for their work, otherwise they need to be sorted out at the earliest.

In ancient Greece the world was divided well in three groups. There were the Gods, the humans and the half-gods. The Gods ruled the world and held the fate of humans in their hands and knew nothing about the daily life of the humans. The humans kept the world running by doing all the work and they dreamt to become a god one day. The motivation of the gods was power and to be loved and admired by the humans. The motivation of the humans was to survive.

Some humans dreamt to become god and behaved like them. They were called Half-gods and they were humans in transformation living between the worlds like gods on earth. Gods and the other humans admired them, because they were able to talk with the gods and with the humans and the posted messages between the both parties. They indeed ruled the world.

Nowadays, the gods are called the government and administration and the ordinary humans, they are called the people. And again both parties have fantasies about what the other side might do the whole day long and what their motivation. The Half-gods are now called consultants and they tell the leaders what the people wants them to do so that they admire them.
� eigentlich wurde die Glockenverteilung schon sechzig Jahre früher von Moirée beschrieben.
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